
ed, besides the observation of the weather con
ditions in general, for ascertaining the infestment 
with larvae and puparia. For short-termed pro
gnosis we recommend, besides the control of rain
fall and of the temperatures of the ground and of 
the atmospher;e, also ground examinations, in which 
the ratio J.arvae : puparia : pupae must be as
certained before each flying period, in order to 
enable exact data on the population density of the 
imagos to be maide, which is to be expected. In case 
of dense infestment of the ,ground with pupae, 
a gradation must be taken into account. 

By ,giving plant- .and animal-phenologic.al data 
an attempt is made to facilitate the determination 
of the flying periods and, along with it, of the date 
of the fle1d controls. While yellow bow1s are not 
suitable for the flight control of Contarinia medi
caginis Kieff., successful catches were made with 
the insect-net daily between 4h and 6h p. m. Thou.gh 
the investigations pmposed by W AEDE (1955) for 
determining the dat,e of combating the gall-midge 
of wheat wi11 probably be suitab1e also for the 
gall-midge of lucerne blossoms, they seem to be too 
uncertain to make definite statements. Therefore 
it is recommended to develop a comparatively 
simple open-air breeding method for determining 
the combating date. 
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Aphi; traccivora Kodt - eine Doppelgängerin der Sdtwarzen Bohnenlaus 

Von U. FALK 

Aus dem Institut für Phytopathologie und Pflanzenschutz der Universität Rostock 

Die Schwarze Bohnenlaus (Aphis fabae Scop.) ist 
eine der wirtschaftlich wichtigsten Blattläuse in 
Mitteleuropa. Sie ruft durch Massenbefall schwere 
Schäden an verschiedenen Kulturpflanzen hervor, 
beispielsweise an der Ackerbohne (Vicia faba), an 
Beta-Rüben, an Mohn (Papaver somniferum) und an 
Dahlien. Zu der direkten Schädigung durch Saft
entzug und Speichelwirkung kommt noch die in
direkte hinzu, die durch Übertragung von Virosen 
(z. B. Vergilbungskrankheit der Rüben) verursacht 
wird. Die Schwarze Bohnenlaus ,gehört zu den 1WJrts
wechselnden Blattläusen. Hauptsächlichster Winter
wirt (Primärwirt) ist das Pfaffenhütchen (Evonymus

europaea). Im Sommer ·besiedeln die Tiere eine große 
Anzahl von Nebenwirten, die den verschiedensten 
Pflanzenfamilien angehören. 

Im Jarhre 1957 trat die Schwarze Bohnenlaus im

Beobachtungsg,ebiet (Umgebung von Rostock) ver
hältnismäßig schwach in Erscheinung. Ackerbohne!l 
und Beta-Rüben wiesen im allgemeinen keinen Befall 
auf. Wenn doch Kolonien gefunden wurden, so 
waren sie außerordentlich klein und stark parasi
tiert. Um so auffällig.er erschien die Tatsach'e, daß 
im Randgebiet von Rostock zwei nahe 'beieinander 
gelegene Ackerbohnenparzellen von schwarren 
Blattläusen stärkstens befallen und schwer geschä
digt waren. Das Befallsbild glich völlig dem, wie es 
von der Schwarzen Bohnenlaus bekannt ist. Die 

nähere Untersuchung ergab, daß es sich ,bei diesen 
Tieren n i c h t um Aphis fabae Scop., sondern um 
Aphis craccivora Koch handelt, die zwar einer ver
wandten Gruppe angehört, sich aber in der Biologie 
weitgehend unterscheidet. 

Kolonien von Aphis craccivora sind verhältnis
mäßig leicht von solchen der Sch,warzen Bohnenlaus 
zu unterscheiden. Bei den ersteren heben sich einzelne 
größere Tiere durch einen g 1 ä n z e n d  s c h w a r -
z e n R ü c k e n aus der Masse der gleichmäßig 
bräunlichen oder grau bereiften Tiere heraus. Es

handelt sich bei diesen um die erwachsenen un
g,eflügelten Sommerjungfern. Bei der Schwarzen 
Bohnenlaus haben die apteren Altläuse dagegen eine 
m a t t s c h w a r z e O b e r s e i t e. Man wiro hier 
niemals .glänzende Tiere finden. In den Aphis fabae

Kolonien fallen einzelne Läuse durch segmentale 
weiße Wachsstreifen auf den Seiten des Hinterleibes 
auf. Bei ihnen handelt es sich meistens um Nym
phen, also um diejenigen Larven des IV. Stadiums, 
aus denen eine Geflüigelte hervorgeht. Tiere mit 
dieser auffallenden Wachszeichnung treten in den 
Kolonien von Aphis cracci1)ora niemals auf. 

Wenn adulte ungeflügelte Virgines vorliegen, sind 
die 1beiden Arten leicht zu erkennen. Wie oben an
g,egeben, liegt bei lebenden Tieren die Art Aphis
craccivora vor, wenn die apteren Altläuse einen 
glänzenden Rücken haben, währel]d in Aphis fabae-
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Kolonien nur bereift erscheinende ungefiügelte Läuse 
zu sehen sind. Mater,ial in konserviertem Ziustand 
gestattet eine ebenso sichere Artunterscheidung, 
denn die ungeflügelten Jungfern von Aphis cracci
vora sind ausgezeichnet durch den Besitz eines 
sklerotisierten, schwarz pigmentierten Rückens oder 
Rückenfleckes, der nur bei manchen Kümmerformen 
reduziert ist. Betrachtet man dagegen in Alkohol 
oder einer anderen FLüssigikeit konservierte Aphis 
fabae, so wird man feststellen, daß die ungefiügelten 
Altläuse immer einen weichhäutigen unpigmentierten 
Rücken besitzen. Auf ihm befinden sich höchstens 
segmental angeordnete schwarze Punkte, die SO·· 
genannten intersegmentalen Muskels,klerite. Diese 
erheblichen Unterschiede in der Pigmentierung sind 
schon mit bloßem Auge erkennbar. 

In der geflügelten Form kann man die zwei Arten 
nur im mikroskopischen Präparat unterncheiden. 
Man benutzt dazu die Anzahl der Rhinarien am 
III. Fühlerghed sowie der Haave an der Cauda
(Rhinarien am III. Fühlerglied: A. craccivora 4-10,
A. fabae 9-17; Caudahaare: A. craccivora 4-9,
A. fabae 11-17).

Aphis craccivora führt im Unterschied zur Schwar
zen Bohnenlaus k e ,i n e n Wir t s  w e c h s e l  durch. 
Alle Generationen ihres Jahreszyklus können sich 
auf ein- und derselben Wirtspflanze entwickeln. Wie 
Aphis fabae ist aber auch diese Art sehr polyphag 
Ihrem Wirtspflanzenkreis gehört eine große Zahl 
der bei uns vorkommenden Leguminosen an, so 
neben der Ackerbohne zahlreiche andere Wicken
arten (Vicia sativa, V. cracca), Kleearten (Trifolium 
pratense), Luzerne (l\!Iedicago sativa), Hopfenklee 
(l\!Iedicago iupulina), Weißer und Gelber Steinklee 
(l\!Ielilotus albus, M. officinalis), Wundklee (Anthyllis 
vulneraria), Wiesenplatterhse (Lathyrus pratensis), 
Hornklee (Lotus corniculatus), Serradella (Ornitho
pus sativus), Robinie (Robinia pseudoacacia) und an
dere. Im Versuch wurden aus anderen Pflanzen
familien Hirtentäschel (Capsella bursa-pastoris), 
Ampfer (Rumex sp.) und Vogelmiere (Stellaria me
dia) besiedelt. In den Tropen lebt die Art noch an 
v,ielen anderen Pflanzen aus den versch,iedensten 
Familien. Es seien hier nur einige Kulturpflanze,1 
erwähnt, wie Baumwolle Citrus, Trifolium alex
andrinum und Erdnuß. Aphis craccivora kommt in 
der Umgebung von Rostock in verschiedenen bio
nomischen Rassen vor, die sich durch den Umfang 
ihres Wirtspflanzenkrei:ses unterscheiden. Die M,itte 
Juli 1957 ,an Vicia faba gefundene Population ver
mochte sich beispielsweise an Rotklee und Vogel
wicke im Experiment nicht 2JU entwickeln. Mitte 
AJUgust 1957 waren die stark geschädigten Acker
bohnen am Fundort völlig verLassen. Im Freiland
versuch wurden die Tiere aber noch bis Ende No
vember an Vicia faba gezüchtet. Sie vollendeten ihre 
parthenogenetische Generationenfolge vollständig mit 
der Ausbildung von oviparen Weföchen und geflü
gelten Männchen. Die Wmtereier wuvden ab Sep
tember an die Pflanzen abgelegt. Unter Freiland
bedingungen schlüpften aus ihnen bereits am 12. IV. 
1958 die Fundatnzen. 

Die angeführte Beobachtung über ,eine Besiedelung 
und Schädigung von Vicia faba durch Aphis cracci
vora Koch ist die einzige, die bisher aus Europa 
veröffentlicht wurde. Aus anderen Gebieten liegen 
jedoch schon seit längerer Zeit solche Angaben vor. 
Es ist . bei der Durchsicht der Literatur jedoch zu 

188 

beachten, daß die Nomenklatur dieser und nahe ver
wandter Arten bei manchen Autoren noch nicht den 
neuesten Erkenntnissen entspricht. So ist es mög
lich, daß die gleiche Art als Schädling auf Vicia faba 
von DAS 1918 (Indien), MORDVILKO 1929 (UdSSR), 
BODENHEIMER 1930 (Palästina) und P ALMER 
1952 (USA) unter dem Namen Aphis medicaginis, 
von ACHMED SALIM HASSAN 1951 (Ägypten, 
unter dem Namen Aphis laburni, von COTTIER 1953 
(Neuseeland) und JOHNSON 1953 (Neusüdwales) 
Aphis craccivora ,genannt wird. 

Die bei uns an Vicia faba durch schwarze Blatt
läuse angerichteten Schäden wurden bisher nicht nur 
in der Prax,is, sondern auch in allen Lehr- und Fach
büchern allein der Schwarzen Bohnenlaus zugeschrie
ben. Auf Grund des hier beobachteten Auftreten& 
sowie der Häufigkeit von Aphis craccivora muß man 
annehmen, daß diese Art maßgeblich an den an 
Vicia faba angenchteten Schäden beteiligt ist. Bei 
dEn so erheblichen Unterschieden in der Biologie der 
beiden Arten kann diese Tatsache große Bedeutung 
gew,innen. In Deutschland und England wurden 
nämlich in Vicia faba-Beständen ausg€:dehnte Unter
suchungen über die Flugtäti,gNeit von Aphis fabae 
durchgeführt. Da die betreffenden Autoren keine 
Angaben darüber bringen, daß sie ihre Massenfänge 
nach Merkma1en des mikroskopi1schen F,einbaues 
unterwcht halben, ist keine Gewähr dafür gegeben, 
daß die von ihnen veröffentli,chten Zahlen hinsicht
lich der Artbezeichnurng Aphis fabae in jedem Falle 
zuverlässig sind. Insbesondere ist bei Gelbschalen
fängen äußerste Vorsicht geboten, da sowohl Aphis 
fabae als auch .4.phis craccivora ziu Formen- bzw. 
Artenkomplexen gehören, deren Glieder durch die 
Wirtspflanzenwahl unternch,ieden sind, wobei eine 
Trennung nach morphologischen Kennzeichen häufig 
nicht durchführbar erscheint. 

Es wäre wünschenswert, ein genaueres Bild über 
d}e Ver:breitung von Aphis craccivora und die von 
thr angerichteten Schäden 'ziu erhalten. Sollten an 
Wicken oder Bohnen Aphis craccivora-Kolonien be-
0bachtet werden, bittet Verf. um Übersendung von 
A1koholmaterial mit Angabe des Fundortes und 
Funddatums sowie der Schadwirkung.

Zusammenfassung 

Aphis craccivora Koch wurde im Sommer 1957 als 
Schädling an Vicia faba gefunden. Da,s BefaHsbild
glich völlig dem, wie es von der Schwarzen Bohnen
laus (Aphis fabae Sc,op ) bekannt ist. Es ist anzu
nehmen, daß Aphis craccivora häufig an Vicia faba 
schädigend auftntt und nur bisher mit Aphis fabae 
verwechselt worden ist. Erwachsene ungeflügelte 
Jungfern von Aphfs craccivora zeichnen sich du!'ch 
emen glänzenden, sklerotisierten, schwarz pigmen
tierten Rücken aus. Demgegenüber besitzen die adul
ten apteren Virgines bei Aphis fabae eine matte, 
weichhäutig,e, unpigmentierte Oberse.ite. Die Ge
flügelten sind nur im mikroskopischen Präparat 2JU 
unterscheiden. 

KpaTKoe co,!);e!):manue 

Aphis craccivora Koch 6h1JI o6ttapy)KeH JieTOM 1957 r. 
KaK ape,11;nTeJih Vicia faba. KapTttHa rropa)Kettm1 6b1Jia 
TaKaSI )Ke i<:aK y Aphis fabae Scop, MO)KHO IIOJiaraTb, 'ITO 
Aphis craccivora qaCTo BCTpeqaeTCSI apeµ;nTeJieM Ha 
Vicia faba n 1no ero ,11;0 cnx rrop cMeumaa;m c Aphis 
fabae. ß3pocJih1e 6e3KphlJihie Virgines y Aphis cracci
vora OTJlll'la!OTCSI 6JreCTS11I.1e.H, CKJiepOTll3llp0BaHH0.H ll 
qepHO OKparneHHOH cmrnoti. ß 1Ip0Tl1BOII0JIOJKHOCTh 



:9TOMY, B3pOCJibie KpbIJiaTb1e Virgmes y Aphis fabae
11MeJOT MaTOByJO HerrnrMeHT11p0BaHHYJO cmrny C MHfKOM 
l(O)l(ei;\. KpbrJiaTbIX MO)KHO pa3JIHqHTb JIH!llb B MI1Kpoc
l(0fll1qecKOM rrperrapaTe. 

Summary 

Aphis craccivora Koch was stated as pest of Vicia

faba in summer 1957. The symptoms perfectly re· 
sembled those of the bean aphid (Aphis fabae Scop.). 
It is to be supposed that Aphis craccivora frequently 
occurs on Vicia faba and has only been mistaken 
for Aphis fabae up to the present day. Adult apte
rous virgines of Aphis craccivora become con
spicuous by a glossy, sclerotic, black pigmented back. 
In contrast to that the adult apterous virgines of 
Aphis fabae have a dull, weak-skinned, not pig-

mented upperside. The alated virgines can be dis
tinguished by means of microscope only. 
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Ein Beitrag zur Frage der Phyi9foxizität v@n qned,silberhaUigen Trmkenbeizmitteln 

Von H.-A. Kirchner 

Aus dem Institut für Phytopathologie und Pflanzenschutz der Universität Rostock 

Unerwünschte Nebenwirkungen von quecksilber
halttgen Trockenbeizmitteln konnten früher häufig 
beobachtet werden, wenn ein Beizmittel in zu hoher 
Dosis angewendet wurde. Als Folge der Überdosie
rung traten Keimhemmungen, sowie krankhafte Ver
dickungen und Stauchungen der Keimwurzeln und 
Keimblätter auf (GASSNER 1952). Um derartige 
Schädigungen soweit wie möglich auszuschalten, 
wurde bei der Kontrolle der Lohnsaatbeizstellen stets 
ein besonderer Wert auf d.i.e Verhinderung von Über
beizungen des Getreides gelegt. Als sich 1955/56 bei 
der Lohnsaatbeizstellen-Kontrolle mehrfach extrem 
stark überheizte Getreideproben fanden, wurden 
diese auf dem Versuchsfeld ausgesät. Es zeigten sich 
im Vergleich zu ungebeizten Proben ,im Feldversuch 
keine auffälligen Unterschiede, so daß keinerlei An
zeichen für eine phytotoxische Wirkung der über
dosierten Trockenbeizmittel festzustellen waren. 

Um nähere Auskunft über die phytotoxische Wir
kung zweier im Handel befindlicher Trockenbeiz
mittel auf Quecksilberbasis zu erhalten, wurden mit 
den Präparaten „Germisan-Universal-Trockenbeize 
4099a" (VEB Fahlberg-List, Magdeburg) und „Ce
resan-Universal-Trockenbeize" (Farbenfabrik Bayer, 
Leverkusen) 1956 Versuche durchgeführt. Vier Ver
suchsserien wurden im Mai 1956 mit der Sommer
weizensorte „Peco" und fünf Versuchsserien im Sep
tember-Oktober 1956 mit der Winterweizensorte 
„Derenburger Silber" angesetzt. Das Getre1de wurde 
im Glasko1ben gebeizt und in 12 cm Blumentöpfe 
mit je 100 Korn ausgesät. Während nur eine Serie 
im Mai im Glashaus aufgestellt wurde, standen alle 
anderen Serien im Freien. Der Einfluß verschiedener 
Temperaturen auf die Entstehung eventueller phyto
toxischer Schäden wurde nicht geprüft. Da jedoch 
die Wirkung der Beizmittel auf die Keimpflanzen 
im Glashaus bei etwas höherer Temperatur die 
gleiche war w,ie bei niederen Temperaturen im 
Freien im Frühjahr und Herbst, liegt die Vermutung 
nahe, daß die modernen quecksilberhaltigen Beiz
mittel in ihrer Wirkung auf die Keimfähigkeit 

des behandelten Saatgutes dieselbe Temperatur
unempfindlichkeit zeigen, wie sie schon KIRCHHOFF 
(1932) für das Präparat „Abavit" nachwies. 

Der aufgelaufene Weizen wurde im Frühjahr 
14 Tage nach der Aussaat, im Herbst am 21. Tage 
bonitiert. Als Test für phytotoxische Einwirkungen 
wurde die Zahl und Länge der normalen Keim
pflanzen von behandeltem und unbehandeltem Saat
gut gewählt. Da keine wesentlichen Unterschiede in 
der Wirkung der Beizmittel in den 9 Serien bei 
Sommer- und Winterweizen auftraten, konnten die 
Ergebnisse aller Versuche bei der Auswertung zu
sammengezogen werden. 

Schon VOLK (1929) konnte zeigen, daß für das 
Auftreten von Schäden durch Beizmittel teilweise 
die Bodenart des Keimbettes von Bedeutung ist. 
SCHUHMANN (1955) faßte die in der Literatur vor
liegenden Ergebnisse über den Einfluß der Umwelt
bedingungen zusammen und bestätigte durch eigene 
Untersuchungen den Einfluß der Bodenart auf den 
Beizeffekt gegenüber Steinbrandsporen. Unberück
sichtigt blieb jedoch die Auslösung eventueller phy
totoxischer Wirkungen durch Beizmittel auf das Ge
treide in Abhängigkeit von der Bodenart. 

In unseren Versuchen prüften wir die phytotoxische 
Wirkung der beiden Trockenbeizmittel auf den 
Weizen in drei verschiedenen Bodenarten, einem sehr 
humusreichen Boden aus Gartenerde und gut ver
rottetem Kompost (humoser Boden), einem humus
und nährstoffarmen Sandboden (Sand-Boden) und 
einem schweren humusarmen Lehmboden ( Lehm
Boden). 

Die Dosierung der Beize paßten wir den Beobach
tungen aus der Praxis, d. h. den Feststellungen bei 
der jahrelang durcli.geführten Lohnsaatbeizstellen
kontrolle, an. Es wurde die vorgeschriebene Beiz
mittelmenge von 200 g Beize auf 100 kg Getreide in 
ihrer Wirkung mit einer 50prozentigen und lOOpro
zentigen Überbeizung verglichen, bei der 300 g bzw. 
400 g Beize auf 100 kg Weizen angewandt wurden. 
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